Pfingsten – B – 18

Liebe Gemeinde, sicher haben Sie schon einmal das Anschieben eines Autos beob​ach​tet. Der Fahrer sitzt im Auto und 2 / 3 andere ​mühen sich er​geb​nislos mit dem An​schieben. Sie halten inne, wischen sich den Schweiß ab, schieben er​neut. Mit Lärm springt der Motor plötzlich an, das Auto fährt, und die, die geschoben, stehen mit einem Seuf​zer der Erleich​ter​ung aus dem Staub auf. Ist das ein Bild für christ​liches Leben? Durch ständiges, mühevolles An​schieben kommt man weiter, aber ohne so recht Fort​schritte zu machen. 
Dabei steht uns ein enorm macht​voller Motor zur Ver​fügung: „die Kraft aus der Höhe“, die nur darauf wartet, uns in Gang zu setzen. Pfingsten will uns helfen, diesen „Motor“ und die Methode zu entdecken, ihn in Gang zu bringen. 
Die erste Lesung beginnt mit den Worten: „Als der Pfingsttag gekom​men war, befanden sich alle am gleichen Ort.“ (Apg 2,1) Heißt das, dass es vor Pfingsten schon ein Pfingsten gab? Ja! Im Juden​tum gab es bereits ein Pfingst​fest, und während dieses Festes ereignete sich die berichtete Her​ab​​​kunft des Heiligen Geistes. Das christ​liche Pfingsten ist nur vom jüdischen Pfingsten her recht zu ver​stehen; das jüdische Fest hat das neu​tes​ta​ment​liche Pfing​sten vorbereitet. In Israel gab es zwei Inter​pre​ta​tio​nen des Festes. Es war das Fest der sieben Wochen, das Erntefest, an dem Gott das erste Getreide dargebracht wurde; später kam eine neue Be​deutung hinzu: Es wurde das Fest der Übergabe des Gesetzes auf dem Berg Sinai, das Fest des Bundes. 
Wenn der Heilige Geist gerade an dem Tag der Kirche geschenkt wird, an dem Israel das Fest des Bundes feiert, wird deutlich, dass der Heilige Geist das neue Gesetz ist, das geistliche Gesetz, nachdem die Kirche nun zu leben hat. Dieses neue Gesetz be​sie​gelt den neuen und ewigen Bund, ein Ge​setz, das nicht mehr auf Steintafeln ge​schrie​ben steht, sondern wie auf Ta​feln aus Fleisch: in den Her​zen der Menschen. 
Immer neu müssen wir uns fragen: Leben wir unter dem alten Gesetz, oder dem neuen? Erfüllen wir unsere religiösen Pflichten aus Zwang, aus Angst, aus Gewohnheit, „weil man das so macht“, oder aus einer tiefen inneren Über​zeu​gung her​aus, da wir vom Geist angezogen und bewegt sind? Weil Er die Triebfeder unseres Handelns ist.
Folgende Geschichte kann das Gesagte verdeutlichen: Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wanderte eine Familie in die Ver​eini​g​ten Staaten aus. Da sie nicht genügend Geld hatten, um das Essen in einem Re​stau​rant zu bezahlen, nahmen sie sich Reiseproviant mit: Brot und Käse. Tage und Wochen verstrichen, das Brot vertrocknete und der Käse ver​schimmelte. Der Sohn hielt es schließlich nicht mehr aus und begann zu weinen. Die Eltern nahmen das wenige Geld, das sie noch hatten, und gaben es ihm, damit er ins Restaurant gehe, um etwas zu essen. 
Der Sohn ging, aß und kehrte unter Tränen zu seinen Eltern zurück: „Was denn? Wir haben alles ausgegeben, um dir ein gutes Essen zu zahlen, und du weinst noch immer?“ – „Ich weine, weil ich entdeckt habe, dass eine Mahlzeit pro Tag im Restaurant im Preis inbegriffen war und wir die ganze Zeit über Brot und Käse gegessen haben.“ 
Viele Christen gehen durchs Leben, indem sie „Brot und Käse“ essen – ohne Freude und Begeisterung, während sie, geist​lich ge​spro​chen, jeden Tag viel Gutes genießen könnten; all das, was im Preis, den Jesus für uns bereits bezahlt hat, inbegriffen ist.

Joel‘s Weissagung – „Ich werde meinen Geist aus​gießen über alles Fleisch. Eure Söhne und Töchter werden Propheten sein.“ (3,1) und die Ver​heißung Jesu: „Wenn ich fortgehe, werde ich den Beistand, den Hei​li​gen Geist, zu euch sen​​den.“ (vgl. Joh 16,7) haben sich an Pfingsten erfüllt. 
Doch erfüllen sie sich auch heute, in der Kirche un​se​rer Tage? In un​ter​schiedlichen Fragen und Bemerkungen versteckt und verklau​su​liert wurde mir in den letzten Wochen diese Frage des Öfteren gestellt. 

Ja! Auch heute ist das Wirken des Heiligen Geistes zu erfahren. Wer hat denn die 80 bis 100 Erwachsenen, die im Bistum in den letzten Jahren in jeder Osternacht getauft wurden, be​wegt, nach der Taufe zu fragen, wenn nicht der Heilige Geist? Wer be​wegt heute junge Menschen, sich auf den Weg in eine besondere Form der Nachfolge zu machen, wenn nicht der Heilige Geist? – Aber die Kirche als Ganze? Die Berichte über die Kirche in den Medien, das ist doch eine andere Sprache! – Ist das, was in Ein​zel​nen, in klei​ne​ren Gemeindeteilen geschieht, nicht Tun der Kirche?
Das alles sind Zeugnisse, dass der Geist auch heute in der Kirche wirkt. Vielleicht müssen wir immer neu um sehende Augen bitten, um Augen, die das Wirken des Geistes im eigenen Umfeld wahrnehmen. 
In der ersten Lesung sprechen die Apostel vor 17 Völkern (Apg 2,10f). Im Ver​ständ​nis der damaligen Zeit lag in solchen Zahlen immer etwas Be​deu​tungs​volles. Die Zahl 17 = 4 x 4 + 1. Vier – die vollkommene Zahl, die Zahl für die vier Himmels​rich​tungen, die vier Elemen​te – erhöht in der Multi​pli​ka​ti​on, plus 1; d.h. die 17 führt hinüber, übersteigt diese Welt, ist Hin​weis darauf, dass der Glaube zu allen Völkern ge​langen wird. Die Zahl ist also ein versteckter Hinweis. 
In der zweiten Lesung geht es um die verschiedenen Gnadengaben, die Christus sei​nen Gemeinden schenkt. Doch Gnadengabe ist immer Auf​ga​be, „da​mit sie anderen nützt“ (1 Kor 12,7), sie muss „dem Aufbau der Ge​mein​de nützen“ sagt Paulus (Röm 14,19). Der Geist ist immer für andere ge​geben. Die mir gegebene Gnadengabe, für andere ein​ge​setzt, baut Ge​mein​​de. Wer die ihm gegebene Gabe nutzt, um sich selbst ins rechte Licht zu rücken, um sich mit ihr Ansehen zu ver​schaffen, der stellt sich gegen Gottes Auftrag und zerstört Ge​mein​de. 
Jesus geht, um sich zu vervielfältigen; der Heilige Geist kommt nach dem Tod. Jesu Verlassenheit am Kreuz, sein Sterben für uns und sein Heim​gang zum Vater, das körperliche Ver​lassen der Jünger, er​mög​licht das Kommen des Heiligen Geistes in die Kirche. Die Apostel sind in ihrer 12-Zahl Vor​ausbild für das neue Volk Israel, die Kirche.

Im Credo beten wir: „Ich glaube an den Heiligen Geist, die heilige ka​tho​lische Kirche.“ Die Kirche ist der Ort der Gegenwart des Hei​li​gen Geistes unter uns. Die Charis​men sind der Heilige Geist in Aktion.

Ein Beispiel: Ein Mädchen in der GUS bekennt sich zum Glauben. Ihre athe​is​tische Lehrerin sagt: „Ich glaube nicht.“ Das Mäd​chen hört in dieser Antwort ein „Ich kann nicht glauben“ mit. Deshalb sagt sie: „Machen Sie sich keine Sorge, tun Sie etwas aus Liebe und Sie werden ver​steh​en, woran ich glaube.“
Der Heilige Geist wirkt: wo Brücken gebaut werden, wo ein Aufbruch ge​schieht, wo Neues erlebbar wird, wo Eheleute, Ja! sagen zum Kind, die geforderte Abtreibung verweigern, obwohl „es schon das sechste“ ist.
Die Atmosphäre des gelebten Glaubens zwischen den Menschen lässt das eigene ego​is​tische Ich sterben und den Neuen Menschen leben, der auch anderen Leben ermöglicht.
Jesus bittet uns oft: „Kehrt um und glaubt an das Evangelium!“ Er bittet uns, Schritte der Umkehr zu gehen – Schritte zur Sündenver​ge​bung. Das Bußsakrament ist dafür der rechte Ort. – Zur Beichte zu gehen bereitet immer auch Bauch​schmerzen; aber wenn der Schritt getan ist, erleben wir das Befreiende, das Erneuernde des Geistes Gottes, Sein Handeln an uns. Jesus hat den Apostel die Vollmacht zur Sündenvergebung übertragen. Wir dürfen sie nutzen.






Amen.
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